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Aber die deutschen Verteidiger halten den anstürmenden Massen stand

Riesiger Materialaufwand 
der Soviets im Kubangebiet
In den ersten drei /Jp^üdagen verschossen die feindlichen Batterien 30 000 Ora- 
naten, 10 000 Bombt'1 wurden abgeworfen - Erbitterte Abwehrkämpfe dauern an

Berlin, 31. Mai.
An der Ostfront des |tfbanbrückenkopfes, wo 

seit dem 26. Mai die Bf*sC",e''ds4en m*t beson­
derer Heftigkeit angreif^’ s,5-!?en die deutschen 
Truppen weiterhin in ert>Bterten Abwehr­
kämpfen.

Den ganzen Tag üb*r die sowjetische
Infanterie gegen unser8 fa^.ellungen vor. Bei 
einem dieser Angriffe ^prowestlich Kry'm* 
? k a j a fügten deutsch* LTrenatdiere dem Feind 
im Gegenstoß besonder .emPündliche Verluste 
zu. Ebenso scheiterten Weitere) von Panzern 
unterstützte Angriffe P frP.^Panie- bis Batail­
lonsstärke dem ufify1utterlichen Abwehr­
willen unserer Soldate*-,In den Kämpfen dieses 
Tages wurde unter al>?f,re/n em bolschewisti- 

. scher Panzerzug verm" •“* Aucb südwestlich 
Krymskaja blieb ein p?nüsuntet-nehmen der 
Bolschewisten, bei deß1 3, Panzer verloren, 
ohne Erfolg. In der rPraBanke des Brücken­
kopfes vereitelten . Grenadiere einen
Versuch der Sowjets, r.1, 14 Booten über den 
Kuban gegen unsere vorzudringen.

Der Gegner trug Angriff allenthalben
mit einem ungeheurcR.vlf erialaufwand vor. In 
den ersten drei AngrPsf,a^en verschossen die 
sowjetischen Batterie* 000 Geschosse,
während Kampf- und £Wacntfhegcr rund 10 000

Bomben auf den verhältnismäßig schmalen 
Kampfraum abwarfen. In großer Zahl setzten 
die Bolschewisten daneben Panzer, Salven­
geschütze und Granatwerfer ein, um einen 
Durchbruch zu erzielen. Trotz der zweifelsfreien 
bolschewistischen Überlegenheit an Menschen, 
Waffen und Material hielten die Verteidiger 
den anstürmenden Massen der feindlichen In­
fanterie stand. Sie vernichteten eingebroehene 
Panzer und beantworteten jeden Angriff mH 
einem Gegenangriff. So wurde vor 2 Tagen mit be­
sonderer Erbitterung um eine wichtige Höhen­
stellung gekämpft. Mehrmals wechselte sie ihren 
Besitzer, bis unsere Jäger trotz schwierigster 
Verhältnisse auch hier Sieger blieben.

Die deutsche Luftwaffe, die täglich mit star­
ken Jagd- und Sturzkampfverbänden in die 
Kämpfe eingreift, hat an dem Erfolg der Ab­
wehrschlacht wesentlichen Anteil. Auch im 
Laufe des Sonnabend lag der Schwerpunkt ihrer 
Angriffe im Raum Krymskaja. Kampf-, Sturz­
kampf- und Schlachtflieger fügten den Sowjets 
in • pausenlosem Einsatz hohe blutige Verluste 
und große Ausfälle an Waffen und Kriegsgerät 
zu. Schnelle Kampfflugzeuge bekämpften in den 
Gewässern vom Temrjuk Übersetzfahrzeuge, die 
hier in größerer Zahl zusammengezogen waren. 
34 Boote und 2 Prähme wurden versenkt, 
16 Boote beschädigt.

Frankreichs Alexandria-Flotte kapituliert
Vichys Versenkung*5**^ wur<te nicht ausgeführt - Sie lag fast drei Jahre untätig vor 
Anker und besteht|US 3 Kreuzern, 6 Torpedojägern, einigen U- und Kanonenbooten
_ Drahtbericht unS*'es Korrespondenten

drb Vichy. 31. Mai.
Ein aht’iches frarfösijcbes Kommunique gab 

gestern ahenobeka^’ englischen Meldun­
gen zufolg, sieche IZ'ZTZT .FI®łt®nejnfhei- 
ten die unter ™ «fehl des Admirals Godefroystanden, deÜ an*a,ri^aniscben Streitkräften 
angeschlossen hr"; . ., ’

Admiral God°y batte bis ^etzt ~ so beißt 
es in dem frarf£crhen Kommunique - dem 
Druck der Eng^der’ zu dem aucb noch der 
amerikanische *uck . binzugekommen war, 
standgehalten. £ ei^gen Monaten hatten die 
Engländer diese?ruck aber bl,s ZUJ Erpressung 
aesteiffert riio ?nnschaften der französischen Ketten engltehe Gefangene
waren. erhieltenpmen Solcr mehr- da die Ban“ 
ken von Alexanie"0anf®wi.ese1n ^dan war?n’ 
die Soldschein« d\eu Admiral Godefroy den 
Mannschaften afl1“®’ mcht ™ebr einzuiosen. 
Die französisch BeSierung habe daraufhin 
immer wieder £uch£dur.ch die Vermittlung 
der Schweiz odedefLTurkei di£ erforderlichen 
Devisen nach zu schaffen, jedoch er­
folglos. die franÜ ,e" Ma*rosen konnten sich 
keine Lebensmit1luten und waren wochen­
lang den erbÜ' ictlsten Lebensbedingungen 
ausgesetzt,

Admiral Godefroy hatte bereits seit Monaten 
verzweifelte Botschaften nach Vichy geschickt, 
in denen er die unhaltbare Lage schilderte, in 
der er und seine Mannschaften sich befanden. 
Der Admiral erhielt schließlich von der fran­
zösischen Regierung den Befehl, falls er dem 
englischen Druck nicht mehr standhalten könnte, 
die Flotteneinheiten zu versenken. Aber 
vermutlich war dem französischen Admiral, der 
seit nun fast drei Jahren dem angelsächsischen 
Druck standgdhalten hatte, keine Möglichkeit 
zur Vollziehung dieses Befehls geblieben, da die 
englische Bewachung der Schiffe in der letzten 
Zeit verstärkt worden war.

Es handelt sich bei diesen französischen 
Einheiten, die von den Engländern nach Ab­
schluß des deutsch-französischen Waffenstillstan­
des im Juni 1940 im Hafen von Alexandrien 
blockiert wurden, um eine sogenannte Marine­
division, bestehend aus drei Kreuzern, sechs 
Torpedojägern, einigen Untersee- und Kanonen­
booten. Von französischen Marinefachleuten 
wird der Wert dieser Einheiten als relativ 
gering eingeschätzt, weil die Schiffe nun schon 
fast drei Jahre vor Anker liegen und erst um­
fangreiche Instandsetzungsarbeiten vorgenommen 
werden müßten, um sie wieder kampffähig zu 
machen. /

Eine malische Küstenstadt überrumpelt
Überraschung*^00 deutscher Bomber, die ihren Angriff im Tiefflug und binnen weni­
ger Minuten cj^ührten - Am Sonnabend 57 Flugzeuge, meisf viermotorige, vernichtet

Drahtbericht u'erer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 31. Mai.

Die feindlich Luftwaffe hat am Sonn­
abend besonder1, scbwere Verluste erlitten. 
Bei einem Angf^ die bretonische Stadt 
Rennes und einie Stützpunkte an der Atlan­
tikküste sowieauf mehrere westdeutsche 
Orte, wo zum gr<)ße Gebäudeschäden, be­
sonders in w#*eptąL entstanden, wurden 
nach den bishefvor^e&enden Meldungen 57, 
meist viermotoi*e Flugzeuge, abgeschossen. 
Vier eigene JagtługZeuge gingen verloren.

Die deutsche "'"ttwaffe hatte am gestrigen 
Sonntag englisce" Berichten zufolge einen 
überraschungsa^r*tf gegen eine Stadt an der 
englischen Süd/e.s4kßste durchgeführt, der 
offensichtlich fcF^htliche Wirklingen hatte.

V Nach englische’ Berichten handelt es sich 
«m ®Ben Platzim Südwesten Englands, der 

v seit Monaten ke°en Angriff gehaH hatte. Die 
Aktion erfolgte‘n Gestalt eines tberrum- 
pelungssch aSes. Die deutsihen Bom­
ber führten ibcn Angriff im TPfßug und 
binnen wen*g®r Minuten *ur®b; • 

Über die Bombardierung der frnzösischen 
Stadt Renn ei beHchtet die Parker Presse,

Treffen Girtfud - de Gaulle i; Algier
Vergebliche1“ Versuch einer Eirfiung 

Lissabon, i- Mai.
General de Gaulle ist am Sonntajauf dem 

Flugplatz in Algier eingetroffen. V wurde 
von General Giraud empfangen.

Seit Monatüs ,wxr die Zusammenimft der 
beiden Gener; öar" sgenstand langer Diskus-

daß es sich um einen reinen Terrorangriff 
gehandelt hat. Die Zahl der bisher festgestell­
ten Todesopfer beträgt 110. Die angloamenka- 
nischen Maschinen überflogen die Stadt bei 
klarem Wetter und warfen wahllos ihre Bom­
ben ab. In einem reinen Wohnviertel sieht 
man jetzt fast nur noch zertrümmerte Häuser. 
Jagd auf arbeitende Bauern

In der am Freitag von den Engländern 
bombardierten italienischen Hafenstadt Li­
vorno haben ebenfalls vor allem Wohn­
viertel, Kirchen, Kinderheime und Kranken­
häuser Schaden davongetragen. Eine Kirche 
wurde vollkommen vernichtet, wobei viele 
Nonnen den Tod fanden. Eine Serie von zehn 
Bomben traf ein Kinderheim und ein Kinder­
hospital, in dem alle Insassen getötet wurden. 
Das gleiche Schicksal erlitt ein anderes Kin­
derkrankenhaus in der Nähe. In einem Wai­
senhaus wurden 30 kleine Waisen, 5 Schwe­
stern sowie einige Straßenpassanten unter 
den Trümmern begraben. Nach Abwurf ihrer 
Bomben überflogen die Amerikaner im Tief­
flug das Land und belegten auf den Feldern 
arbeitende Bauern mit MG.-Feuer. In einem 
Fall wurden 10 Frauen und 6 Kinder getötet.

sionen und umfangreichen Schriftwechsels. 
Noch in den letzten Tagen, in denen General 
Catroux die Vermittlung zwischen den beiden 
rivalisierenden Generalen übernommen hatte, 
waren fortgesetzt Schwierigkeiten zu über­
winden, die auch jetzt nicht behoben werden 
können. Außer der Frage der neuen Besetzung 
hoher Amtssljellen in Französisch-Nordafrika 
war insbesondere auch bis zuletzt strittig, an 
welchem Ort ns Treffen stattfinden sollte.

An unsere Leser!
Die Kriegswirtschaft erfordert stärkste Konzentration aller Kräfte. Diese Zusam­

menfassung macht es notwendig, daß die beiden in Stolp herausgegebenen Zeitun­
gen, „Die Grenz-Zeitung“ und die „Zeitung für Ostpommern“ zusammengelegt wer­
den, um Menschen und Material für andere kriegswichtige Zwecke freizumachen. |

Auf Grund dieser Notwendigkeit stellen ab 1. Juni 1943 beide Stolper Blätter 
ihre Selbständigkeit ein. \

Zur Herausgabe einer gemeinsamen neuen Tageszeitung haben die Verlage der 
seitherigen Blätter einen Gemeinschaftsverlag • —- Stolper Zeitungsverlag Imhof & Co. 
KG. — gegründet, der ab 1. Juni 1943 die parteiamtliche neue Zeitung unter dem 

Titel „Zeitung für Ostpommern“ herausgibt. Alle seitherigen Leser der Stolper Zei­
tungen erhalten die neue Zeitung zugestellt.

Wir erhoffen von unseren Lesern Verständnis für die kriegsbedingte Neurege­
lung und sichern die Fortsetzung der vollen Pflege aller politischen und heimat­
gebundenen Vorgänge auch in der neuen Zeitung zu. t

Verlag und Schriftleitung.

Der Gegner ist gewarnt - aber er will nicht hören

Terror-Verbrechen schreien zum Himmel!
Die bisher im Reichsgebiet durch die Luftangriffe angerichfeten Zerstörungen: eine 
furchtbare Anklage gegen Täter und Anstifter — Die Vergeltung aber wird kommen

Stettin, 31. Mai.
Nachdem Churchill in der vergange­

nen Woche in Washington versucht hat, die 
Schuld an den Terrorangriffen gegen die 
Zivilbevölkerung von England abzuwälzen, 
hat nun sein Stellvertreter im Unterhaus, 
Attlee, die Erklärung abgegeben, von sei­
ten der Alliierten erfolgten „keine sinnlosen 
Luftangriffe“, denn, so sagte er wörtlich: „Wie 
von alliierter Seite wiederholt betont, bom­
bardieren wir nur solche Ziele, die aus mili­
tärischen Gesichtspunkten am wichtigsten 
sind.“

Wenn die beiden für die Politik Englands 
verantwortlichen Männer sich kurz hinter­
einander zu dem Bombenterror äußern, so ist 
es kein Zufall: die Schuld, die England auf 
sich lädt, wächst von Tag zu Tag durch die 
Steigerung der Luftangriffe gegen zivile Ziele 
in Deutschland und Italien. Es wächst aber 
gleichzeitig auch auf der Gegenseite die Be­
fürchtung, daß Deutschland — so 
wie es 1940 der Fall war — plötzlich zu­
rückschlägt und den im Verlauf der 
letzten Wochen und Monate immer wieder 
ausgesprochenen Warnungen die vergeltende 
Tat folgen läßt.

Es ist unnötig, noch einmal klarzulegen, 
wer mit den Luftangriffen gegen zivile Ziele 
begonnen hat, unnötig nochmals an die ver­
schiedenen deutschen Versuche zu erinnern, 
die darauf abzielten, eine ins Barbarische ge­
steigerte Kriegführung durch gegenseitige 
Abmachungen von vornherein auszuschalten. 
Der Feind hat die damaligen Anerbieten zu­
rückgewiesen — und er war es, der zuerst 
1940 und nunmehr in einer zweiten Mord­
welle seine Flieger gegen Frauen und Kinder, 
gegen Greise und Gebrechliche, gegen Kran­
kenhäuser und Kulturdenkmäler einsetzt. Die 
Schuldfrage ist längst eindeutig geklärt.

Für alle diese Verbrechen wird der Feind 
büßen müssen! Sie werden Zahn um Zahn 
und Auge um Auge vergolten werden! Was 
die Mordbrennęr innerhalb des Reichsgebietes 
anrichteten, geht aus der folgenden Zusam­
menstellung der wesentlichsten Zerstörungen 
hervor — eine Zusammenstellung, die keines­
wegs vollständig ist, sondern nur eine Reihe 
der gemeinsten Bombenverbrechen und kul- 
turschänderischen Untaten zusammenfaßt:

Durch die bisherigen Terrorangriffe wurden 
bis zum 25. Mai 1943 im Reichsgebiet 191 
Schulen zerstört, 920 Schalen schwer beschä­
digt, 108 Krankenhäuser zerstört, 231 
Krankenhäuser schwer beschädigt, 133 Kir­
chen zerstört, 494 Kirchen schwer beschädigt.

Neben der Unzahl von privaten Wohn­
häusern, die von den Mordbrennern zer­
stört oder schwer beschädigt wurden, fielen 
zahlreiche unersetzliche Kulturdenkmä­
ler, die im einzelnen gar nicht alle anfgezählt 
werden können, den englisch-amerikanischen 
Terrorangriffen zum Opfer.

So wurden u. a. in Köln 31 Kirchen total 
zerstört, darunter die berühmtesten und mehr 
als tausend Jahre alten Baudenkmäler, u. a. ■

St. Gereon, das einzige Bauwerk der merowin- 
gischen Zeit, St. Aposteln, St. Maria im Kapitol, 
eines der hervorragendsten Denkmäler karolin­
gischer Kunst, Groß St. Martin, eines der groß­
artigsten Bauwerke der römischen Zeit, St. 
Pantaleon und St. Severin.

In Mainz wurden das berühmte germani­
sche Museum, das kurfürstliche Schloß, einer 
der hervorragendsten Renaissancebauten auf 
deutschem Boden, das berühmte Schloß Johan­
nisberg bei Eltville am Rhein, die St.-Stephans- 
Kirche aus dem 14. Jahrhundert, eine der 
schönsten Beispiele gotischer Kunst, der Mainzer 
Dom, die älteste romanische Basilika Deutsch­
lands, fast völlig zerstört.

In Essen wurden die tausendjährige 
Münsterkirche, eines der ältesten christlichen 
Baudenkmäler Deutschlands, die zugleich eine 
der reichsten Kirchenschatzkammern war, fer­
ner die Gertrudiskirche, das Rathaus, die 900- 
jährige Marktkirche und die 800jährige Johan­
niskirche total vernichtet.

In Duisburg wurden die altehrwürdige 
Liebfrauenkirche, die Salvatorkirche und Paulus­
kirche sowie dag Rathaus zerstört, die Oper 
schwer beschädigt.

In Düsseldorf wurden die Kunstakade­
mie, die städtische Kunsthalle, das Stadtschloß 
und das Opernhaus schwer beschädigt.

In Dortmund fiel das alte Rathaus, das 
auf das Jahr 1237 zurückgeht, den Terror­
angriffen zum Opfer. Außerdem wurden in 
Dortmund vernichtet die Rainoldikirche aus dem 
34. Jahrhundert, die Petrikirche aus dem 15. 
Jahrhundert und die Propsteikirche aus dem 
17. Jahrhundert. Ferner wurden die städtische 
Landesbibliothek, das Haus der bildenden Kunst 
und das Theater schwer beschädigt.

In der alten westfälischen Stadt Soest wur­
den zahlreiche mittelalterliche Fachwerkhäuser 
aus dem 16. Jahrhundert zerstört.

In Mannheim wurde das Nationaltheater 
zerstört.

In Karlsruhe wurden das markgräfliche 
Palais und die Landesbibliothek vernichtet.

In München wurden u. a. die Hof- und 
Staatsbibliothek, Schloß Nymphenburg mit sei­
ner Porzellanmanufaktur, die alte Pinakothek, 
die Universität und die Akademie der bilden­
den Künste sowie die Residenz und die Sa­
kristei der Frauenkirche schwer beschädigt.

In Nürnberg wurde die Maut-Halle, die 
ein großartiges Zeugnis gotischer Profanbauweise 
war, total zerstört, während das Germanische 
Museum, das aus dem Jahre 1380 stammt, die 
Kaiserburg, eine Gründung Friedrich Barba­
rossas, mit der Kaiserstallung, das Albrecht- 
Dürer-Haus, die aus dem Jahre 1209 stammende 
Jakobikirche, das Pilatushaus, das Schweden­
haus und ein Teil der Stadtmauer mit dem Tier­
gärtnertor schwer beschädigt wurden.

In Kassel wurden das Rote Palais, die 
Iiandesbibliothek mit ca. 300 000 Bänden sowie 
der Martindom, die älteste frühgotische Kirche 
Deutschlands, vernichtet.

In Bremen wurden die weltbekannten alt­
bremischen Patrizierhäuser (um 1600) total zer­
stört, die bekannte, 1400 zunächst als Kirche er­
baute Jakobihalle wurde schwer beschädigt. In 
der Kunsthalle, die zum größten Teil zerstört 
wurde,' wurde u. a. auch das Gemälde „Wa­
shington- Übergang über den Delaware" (1800) 
vemicl \

In Lübeck wurde der berühmte, von Hein­
rich dem Löwen gegründete Dom mit allen 
seinen Kunstschätzen total zerstört, darunter



der Hochaltar von 1696, die Rochustafel von 
1515, das Jüngste Gericht von Bruchard Wulff 
(1673), die große Orgel (1699), das Leviten­
gestühl, der Krämerchor. Ebenfalls völlig zer­
stört wurden die Petrikirche (1260) mit der Or­
gelbekleidung und der Kanzel von Hinrich Ma­
this, die Marienkirche (1251) mit dem Hochaltar 
von 1425, dem Greveradenaltar von 1494, dem 
Schinkelaltar von 1501, dem Marienaltar von 1520, 
dem Triptychon von 1518, dem Bergenfahreraltar 
von 1524, dem Lettner und derKanzel von 1691, der 
großen Orgel, der Bachorgel, der astronomischen 
Uhr von 1561, dem Schortenfahrergestühl von 
1506, dem Bergenfahrergestühl von 1518, dem 
Nowgorodfahrergestühl von 1523, dem Senats­
stuhl von 1575, dem weltberühmten Totentanz 
und der Gregormesse von Bernt Notke. Außer­
dem wurden zahlreiche alte Bürgerhäuser, zum 
Teil aus dem 16. und 17. Jahrhundert, mit un­
ersetzlichen Kulturwerten vernichtet.

In Rostock wurden alle berühmten Back­
steinkirchen aus dem 13. Jahrhundert, darunter

die Nikolai- und die Petrikirche, vernichtet, 
außerdem drei der berühmten ebenfalls aus dem 
13. Jahrhundert stammenden Stadttore sowie 
alle gotischen Giebelhäuser aus dem 14., 15. und 
16. Jahrhundert und zahlreiche Kunst- und Ge­
mäldesammlungen.

In Berlin wurde die weltbekannte Hed­
wigskirche vernichtet, die Staatsoper zerstört. 
Schwer getroffen wurden das Deutsche Opern­
haus, der Marstall, die Staatsbibliothek, das 
Schinkelhaus, das Berliner Schloß und die 
N ationalgalerie.

Vor der gerechten Strafe für diese Ver­
brechen, die Engländer und Amerikaner an 
Europa begangen haben und weiterhin be­
gehen, werden sie zittern müssen, wenn die 
Stunde der Abrechnung \ gekommen ist. Vor 
dieser Sühne wird sie kein noch 
so frecher Versuch der Ableugnung ihrer Ver­
antwortung zu retten vermögen.

Letzter japanischer Heidenkampf auf Ättu
Sieghafter Untergang - 2000 Japaner gegen 20 000 Amerikaner - Am Freitag führ­
ten die letiten 100 Mann noch einen Gegenangriff durch - Hohe amerikanische Verluste

Drahtbericht unseres Korrespondenten 
3 > Tokio, 31. Mai.

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt, 
daß sich die japanischen Besatzungstruppen, die 
seit dem 12. Mai gegen zahlenmäßig weit über­
legenen Gegner einen heldenhaften Abwehr­
kampf führten, entschlossen haben, in der Nacht 
sum Sonnabend in einer letzten Anstrengung 
einen Beweis des japanischen Heldengeistes zu 
geben und einen Angriff zu unternehmen.

Nachdem nach dieser Unternehmung die Ver­
bindung zu den kämpfenden Truppen abge­
schnitten ist, wird angenommen, daß alle Über­
lebenden nunmehr gefallen sind; diejenigen Sol­
daten, die infolge einer Verwundung oder an­
derer Umstände nicht an diesem Angriff teil- 
nehmen konnten, hatten sich bereits vorher 
selbst entleibt.

Die japanischen Besatzungstruppen hatten 
aus etwas über 2000 Mann unter dem Befehl des 
Obersten Yasuyo Yamazaki bestanden. Die feind­
lichen Kräfte sind etwas über 20 000 Mann stark 
gewesen und waren auch in der Ausrüstung 
erheblich überlegen. Die Verluste, die ihnen die 
Japaner beibrachten, werden auf über 6000 Mann 
geschätzt.

Die Insel K i s k a ist, wie die Bekanntma­
chung noch besagt, weiter in japanischen 
Händen.

Über die letzten Kämpfe auf Attu werden 
folgende Einzelheiten gemeldet: Vor den japa­
nischen Stellungen liegen Hunderte gefallener 
Amerikaner unbestattet auf. dem Gefechtsfeld. 
Am Mittwoch griffen die Amerikaner in Stärke 
von 400 Mann die Stellungen der Japaner an, 
die den Feind dicht herankommen ließen und

dann ein verheerendes Feuer eröffneten. Dann 
gingen die Japaner mit Handgranaten und dem 
Bajonett zum Gegenangriff über und warfen die 
Amerikaner wieder auf ihre Ausgangsstellungen 
zurück. Die Hälfte der Angreifer war im Ver­
lauf des Gefechts gefallen.

Am Freitag war die japanische Garnison auf 
ungefähr 100 Mann zusammengeschmolzen, als 
Oberst Yamazaki sich zu seinem letzten Angriff 
entschloß. Dieser letzte mutige Vorstoß der 
Verteidiger Attus und ihr Ende werden mit gol­
denen Lettern in das Buch der japanischen 
Kriegsgeschichte eingehen.

50 000 Chinesen umzingelt und aufgerieben
Die japanische Großoffensive in Zentralchina 

dringt mit harten Schlägen durch das Jangtse­
tal vorwärts. Die Japaner erzielten mit dieser 
großangelegten Operation den bisher weitesten 
Einbruch nach Westen. Amerikanische Meldun­
gen aus Tschungking sprechen von „schreck­
lichen Sturmangriffen" der Japaner. Der er­
bitterte chinesische Widerstand habe den japa­
nischen Vormarsch nicht aufhalten können. Die 
Stärke der in verschiedenen Richtungen einge­
setzten japanischen Offensivarmee werde auf 
100 000 Mann geschätzt.

Bei ihrem Vordringen im Jangtsetal haben 
die Japaner fünf Tschungkingdivisionen in 
Stärke'von 50 000 Mann umzingelt und aufgerie­
ben. Die Säuberungsaktion gegen die Überreste 
ist im Gange. In südwestlicher Richtung vor­
stoßend, eroberten die japanischen Truppen die 
Stadt Hsinan in der Provinz Hunan. Mit der Ein­
nahme dieser Stadt ist eine der Hauptverteidi­
gungslinien der Chinesen durchbrochen.

Verbrecherjagd im Kanalsystem von Sofia
Der vierte Attentäter noch nicht verhaftet — Suche mit Polizeihunden fortgesetzt 
Die erschossenen drei Banditen als gefährliche, langgesuchfe Kommunisten festgesteilt

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Sofia, 31. Mai.

Über ein neues Attentat in Sofia, das im 
nakieff verübt wuęde, werden folgende Einzel­
heiten bekannt:

Am Sonnaberrdmorgen um 6 Uhr drangen vier 
Männer in ein Haus auf dem Boulevard Ferdi­
nand ein und stellten einen Koffer mit Spreng­
stoff auf die Stiegen des ersten Stockwerkes. 
Wenige Sekunden später explodierte der Spreng­
stoff, ohne jedoch größeren Schaden anzurich­
ten. Die vier Männer eilten aus dem Hause, 
wurden aber sofort von Passanten auf der 
Straße mit den Rufen: „Mörder, Mörder, 
haltetsie!“ verfolgt, worauf von allen Seiten 
Polizisten herbeistürzten, die die Verfolgung 
aufnahmen.

Die Täter eröffneten das Feuer auf ihre Ver­
folger und liefen nach verschiedenen Richtungen 
davon. Ein Verbrecher wurde auf dem Boule­
vard Eftine von mehreren Revolverschüssen 
niedergestreckt und war sofort tot. Er trug bei 
sich zwei Revolver. Der zweite Attentäter 
setzte seine Flucht bis ins Stadtzentrum fort rnit • 
der Absicht, in einen Vorort zu gelangen. Eine 
alarmierte Polizeiwache trat ihm entgegen und 
schoß ihn nieder. Bei ihm wurden drei Revolver

und eine Bombe gefunden. Der dritte versuchte 
in der Richtung zum Perlowitz-Bach zu ent­
kommen, wurde aber beim Sprung in das Bach­
bett von zahlreichen Kugeln durchbohrt. Der 
vierte konnte auch in das Bachbett gelangen und 
in einen Kanal des Sofiaer Kanalsystems fliehen. 
Seine Verhaftung ist entgegen den ersten Mel­
dungen bisher noch nicht gelungen. Die Verfol­
gung erfolgt nunmehr unterirdisch. An allen 
Ausgängen des Kanalsystems stehen Polizei­
posten, die auf den Augenblick warten, daß der 
Attentäter sich genötigt sieht, an die Oberfläche 
zu kommen. Bei der unterirdischen Fahndung 
werden auch Polizeihunde eingesetzt.

Die Untersuchung der erschossenen Ver­
brecher hat ergeben daß es sich bei einem 
Attentäter um den Juden Jordan Petroff han­
delt. Er ist ein bekannter Kommunist, der von 
der Polizei mehrmals aus Sofia ausgewiesen und 
zweimal wegen kommunistischer Tätigkeit ver­
urteilt wurde. Der zweite Erschossene ist ein 
ebenfalls gesuchter Kommunist mit Namen Chlc- 
baroff. Er war mit zwei Pistolen großen Kali­
bers bewaffnet und stand in Verbindung mit Ge- 
orgi Dimitroff, einem Neffen des berüchtigten 
Generalsekretärs der Dritten Internationale. Der 
dritte erschossene Terrorist wurde als der Kom­
munist Welitschkoff identifiziert. Auch er war 
schwer bewaffnet.

Kriegsbeschädigte und ihr Arbeitseinsatz
Kriegsappell der NSKOV. im Berliner Sportpalast - Umfassende Lösung der Versorgung

Berlin, 31. Mai.
Die Nationalsozialistische Kriegsopferversor­

gung trat am Sonntag im Berliner Sportpalast 
mit einem Kriegs appell an die Öffent­
lichkeit.

Im Mittelpunkt der vornehmlich von verwunr 
deten Kameraden dieses und des ersten Welt­
krieges besuchten großen Kundgebung stand 
eine Rede des Reichskriegsopferführers SA.- 
Obergruppenführer Oberlindober, der die 
Planungen für eine gerechte und umfassende 
Lösung des Verwundeten- und Hintetbüebenen- 
problems auf Grund der neuen Grundgesetze 
nationalsozialistischer Soldatenversorgung be­
kanntgab.

Reichskriegsopferführer Oberlindober gab 
zunächst eine Darstellung der Lage unter be­
sonderem Hinweis auf den Vernichtungswillen 
des jüdischen Gegners Auf dem Gebiete der 
Kriegsopferversorgung und -fürsorge sei das 
Menschenmögliche geschehen. Die Sorge der 
Gemeinschaft für die Träger des Einsatzes und 
Opfers gehe in ihren persönlichen und sach­
lichen Leistungen weit über den Rahmen 
dessen hinaus, was vor 25 Jahren im 
vierten Kriegsjahr bei bestem Willen geleistet 
werden konnte.

„Die Versorgung von Kriegsbeschädigten und 
Hinterbliebenen ist“, so führte der Reichskriegs­
opferführer u. a. aus. „erst in zweiter Linie ein 
Rentenproblem, in erster Linie abet eine Frage 
des Arbeitseinsatzes und damit des 
Kampfes gegen jeden infolge Heldentodes oder 
Verwundung unverschuldeten sozialen Abstieg. 
Auch die großzügigste Versorgung darf die 
eigene Leistung und die. Selbstverantwortung an 
der Gestaltung des ferneren Lebensweges keines­
falls ausschließen.

Wir Deutschen sehen in der Arbeit nicht 
einen Fluch oder eine Last, sondern den tiefen 
Inhalt des Lebens, den Dienst an unserem Volke 
und eine freudige Verpflichtung gegen unsere 
Familie. Für den Verwundeten und die Hinter­
bliebenen ist Arbeit ein Heilfaktor und ein 
Segen, der ihnen hilft, ihr Schicksal zu tragen 
und schließlich zu überwinden.“

Zum Schluß wandte sich der Reichskriegs­
opferführer an die jungen Kameraden und Hin­
terbliebenen der Gefallenen des zweiten Welt-, 
krieges und sagte, daß sie sich warmen Herzens 
aufgenommen fühlen sollten in die große Kame­
radschaft derer, die vor über einem Viertel­
jahrhundert bei Verdun, an der Somme, in Flan­
dern, im Osten, und auf See den gleichen Kampf 
kämpften wie sie.

Unveränderte Treue Ungarns
Eine Rede des Ministerpräsidenten

Budapest, 31. Mai.
Der ungarische Ministerpräsident von Kallay 

iielt ln Budapest eine Rede, in der er einlei- 
end auf den verlustreichen Kampf der unga­

rischen 2. Armee im vergangenen Winter im 
Osten zu sprechen kam und die Erklärung ab­
gab, daß er die Schaffung eines neuen 
Heeres als seine Aufgabe und heilige Pflicht 
ansehe.

Es sei kein Zufall, daß sich Ungarn, wie alle 
Donauländer, im Lager der Dreierpaktmächte

befindet. Ungarns nationale Eigenart und sein 
staatliches Leben seien von den gleichen Gefah­
ren bedroht. Die ungarischen Emigranten hätten 
nicht das Recht, im Ausland im Namen des Un- 
garntums zu sprechen, denn es seien abgewirt­
schaftete Kreaturen, an die das Volk mit Ver­
achtung denke, und einige internationale Juden 

Mit unveränderter Treue harre Ungarn an 
der Seite Italiens und Mussolinis aus, der in der 
Zeit nach Trianon sich zuerst auf die ungarische 
Seite gestellt habe. „In Verteidigung unseres 
Volkes stellen wir uns neben das Deutsche Reich 
und Hitler, der die Fessel von Trianon zer­
sprengte und so die Erreichung unserer histo­
rischen Rechte ermöglichte und der allein Euro­
pa vor dem Bolschewismus retten kann."

31. Mai

(Sie möchten schon...
5 Aber es ist nicht so einfach — An den mili- 
§ tärischen Bedingungen hat sich auch durch 
| Afrika und den Bombenterror nichts geändert
§ In Washington ging die Roosevelt-Chur- 
| chill-Konferenz mit einem Kommunique von 
| ganzen 22 Worten zu Ende. — In Moskau 
| singt man — nach der Tonangabe durch 
Ü Roosevelts Sonderbotschafter Mr, Davies —■
1 Schalmeien auf die Freundschaft unter den 
| Alliierten und auf den Scheintod der Komin- 
= tern. Begrüßungsbotschaften und Huldigungs- 
H telegramme fliegen hin und her. Über den 
= Rundfunk verkündet man die „Befreiung 
5 Europas“. Alles in allem: man tut so, als 
5 könnte es gar nicht wunschgemäßer auf die- 
= ser Erde zugehen, die — nach der britiseh- 
= amerikanischen Presse zu urteilen — bald 
fj dem Herrn im Weißen Haus dankerfüllt zu 
| Füßen liegen wird.
= Es ist ein ungereimtes Zeug, mit dem täg- 
Slich die Menschheit eingenebelt werden soll* 
Sin London bildet man sich auf diese Phase 
S des Krieges sehr viel ein und glaubt, die Ner- 
|ven des Gegners über die Maßen zu bean­
spruchen. Tatsächlich aber sprechen die aus 
§den Feindländern vorliegenden neutralen Be­
irichte dafür, daß Engländern und Amerika- 
inern das Siegen auf dem Papier eher an den 
| Nerven zerrt als beispielsweise den Italienern 
|die Flugblätter, in denen ihnen der Verrat am 
5 eigenen Schicksal als große Chance anemp- 
| fohlen wird. Der Dümmste merkt, was hier 
5bezweckt ist: der Feind, dem es davor graut, 
| seine Angriffspläne gegen Europa in die Tat 
5 umzusetzen, denkt mit Schmerzen an den Be­
ll ginn des afrikanischen Abenteuers zurück, 
r wo die verräterischen Generale, Admirale und 
| Residenten den Lorbeer so leicht zu ernten 
| gestatteten ... bis man dann an der Grenze 
5 Tunesiens sechs Monate lang sich sehr ver- 
| lustreich herumschlagen mußte, um nicht die 
5 letzten Reste dieses billigen Lorbeers zerfetzt 
Ezu bekommen. — So-'eine „Einstiegsmöglich- 
Skeit“ nach Europa, wie sie in Französisch- 
5 Nordafrika geboten war, wäre etwas nach 
Sdem Geschmack des britisch-amerikanischen 
= Generalstabs: es wäre dann immerhin die 
= erste Etappe etwas einfacher zurückzulegen. 
= Es wird den Engländern aber klar, daß es 
= so auf dem Kontinent nicht zu machen ist — 
= wie auch einige Neutrale, so schwankend ihr 
ĘjHerz auch sein mag, sich nicht ohne weiteres 
= in ein Abenteuer hineinstürzen lassen. Es 
5 bleiben nämlich — soviel auch konferiert 
.5 wird und soviel Reden auch gehalten werden 
§ — die militärischen Bedingungen 
jjjjstets die gleichen: das ist die Festung 
= Europa, es ist der produzierende und auf der 
Ejnneren Linie sich versorgende, und nach allen 
= Punkten hin schlagkräftige Kontinent, dem 
=mari auf den Absprungbasen England und 
=Afrika gegenübersteht, gespeist jedoch von 
seiner langen Lebenslinie, die über Tausende 
=von Kilometern über den Atlantik läuft und 
= in den entlegenen Rüstungswerken der USA.
= erst ihr Herzblut erhält.
| Den Sprung zu wagen und den endlos lan-
2 gen Lebensschlauch ans Festland Europas zu 
|zerren — es ist ein Unternehmen, das sehr 
|schnell tödliche Folgen haben kann: England 
fund Amerika müssen, wenn sie erst ein- 
|mal auszuführen beginnen, was sie ihren 
5Völkern und den Sowjets nun schon seit über 
feinem Jahr versprechen, sie müssen dann 
§ Erfolg haben, sie müssen kämpfen, bluten,
= wieder kämpfen — und siegen oder sich ge­
lschlagen vom Kontinent zurückziehen. Ent- 
sweder — oder: sie stehen vor einem schwe- 
|ren Entschluß.
| Es hätte so sein müssen, um der britisch- 
§ amerikanischen Strategie auf den Sprung zu 
S verhelfen,, daß die Sowjets mehr Erfolge ge­
lebt hätten, als sie nach diesem Winter nun 
S tatsächlich aufzuweisen haben. Ihr Erfolg ist 
| zumindest sehr problematisch und läßt sich 
s lediglich dann genau berechnen, wenn man 
§ weiß, wieviel von der Schlagkraft des Bol- 
! sehe Wismut draufgegangen ist, um das Gebiet 
5 zwischen Don und Donez und das Kaukasus- 
= gebiet bis zum Kubanbrückenkopf zurückzu­

gewinnen. Es sein, daß sich, kennt man 
die Zahlen, »folg als eine böse folgen- 
schwere Niefs darstellt. Jedenfalls 
nicht das eintn, was ebenso wie die Er­
oberung Afrie Voraussetzung des bri- 
tisch-amerikan Kriegsplanes gegen Eu­
ropa sein solle solche Schwächung und 
Zerrüttung degehen und überhaupt kon­
tinentalen Kaaft, daß Europa einfacn 
einzudrücken zu überrennen gewese 
wäre.

Wenn jetztjowjets ihre Truppen am 
Kuban massier tun sie es nicht, weil sie 
überschüssige Ihaben oder den Verbün­
deten entgegenen wollen, sondern 1®" 
diglich aus der-chtung heraus, Deutsch­
land könnte, so> es einen Fuß im Kau­
kasus drin hat, ier aus einen neuen ge­
fährlichen Schigen wichtigste Versor­
gungsbasen derSmion führen. ImVorjan 
hatten die Sown Gegensatz dazu 
Hand auf eineml der Halbinsel Krim 
und zwar auf K. Sie möchten nun u < 
jeden Preis wen? den Kaukasus wie“ 
restlos frei habh vor Überraschungen
sicher zu sein.

England und ika haben einen 
anderen Wunsch:ähen gern eine sowje­
tische Offensive der ganzen Front, 
wie es im Winter, um selbst weniger 
Alpdrücken gegen dem' Westen Eur0Iß 
zu empfinden. Stwiederum hofft, d£U 
endlich am anderere des Kontinents „da* 
Wunder“ geschieh' das er im vorige“ 
Jahre zur Entlasteiner eigenen From 
vergebens wartete.

So stoßen siet strategischen Über­
legungen unserer e immer wieder a“ 
Wenn und Aber, j noch kein allirerter 
Oberbefehlshaber etzt — verständlich 
wenn man weiß, wir sich auf den ande­
ren stützen muß — wie als Stachel 
Fleisch außerdem Ostasienkrie® 
wirkt. €

Nicht, als ob wil Kriegslage überaus 
rosig ansehen und rwüßten, welche ge” 
fährlichen Pläne diemseite erörtert 
welche plötzlichen Etlungen sich in die­
sem Jahr ergeben köi Wir sind genau ibi 
Bilde, wir wissen aim die augenblick­
liche Erschwernis deioot-Krieges infolge 
schärfster feindliehewehr, aber w ir 
haben deswege cht die min" 
deste Veranlass, unsere P°' 
sition zu unterstzen. Sie basieu 
auf der. festen Abwfti Osten und der 
klaren Gliederung deopäischen Vertei­
digung, die überdies, er Kern des Kon­
tinents anzügreifen ich über Vorfelder 
verfügt. Diese mit dertine Feindinvasion 
notwendigen Streitkräu durchqueren, *st 
eine Aufgabe, die deutlichen General®0 
und Admiralen Kopfzeien genug machen 
wird. Denn: wieviel vo Streitmacht wird 
bei der Landung noch[ intakt sein?

Es bleibt im Augent— neben der Ab­
wehrschlacht am Kubf der Bomben­
terror der britisch-kanischen Luft­
waffe gegen die Länderk.chse. Seine Aus­
wirkungen kennen wir, unerschütterlich 
ist unsere Gewißheit, dm Gegner gerade 
diese Tollwut schlecht nmen wiy* 
bringen Opfer —• aber werden /»»eilt 
vergolten bleiben. Es ihwr, besondc 
für die, die der Feind ijj]| und Gut u°a 
um ihre Liebsten gebrä?* abzuwarten- 
Aber wir wissen, daß di/arienkönnen 
eine Stärke bedeutet: es wim zugepackt» 
wenn die Krait des Gegen®® von ein®£ 
furchtbaren Härte sein wijin beißen di 
Zähne aufeinander und ven auf di* 
Führung.

Wenn wir mit alledem eUs® des Ner­
venkrieges durchmachen, können Wif 
eines feststellen: der Gegfträgt diesen 
Zustand weitaus schlechte: wir. Sonst 
würde er seinen Haß besse^rgen, als er 
es tut. Er würde seine »ttungs- und 
Mordpläne sorgfältig geheien und nicht 
täglich seinen finsteren Triauf dem Pa­
pier und in Reden freien lassen, denn 
auch alle diese Ausbrüchescben Hasses 
werden wir nicht vergin- Wir wis­
sen, was der Gegner mit uichen würde, 
wenn er es nur könnte — tir sehen täg­
lich deutlicher und klarer dden Bontben- 
krieg, durch den MassenmciU Katyn und 
die wilden Drohungen gegeitschland die 
Fratze derer durchschim auf die die 
ganze Schuld an diesem $ um Leben 
und Tod zurückfällt: die ® n.

Buschmann
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Neues Erdbeben im Saale-Gebiet Schweden braudegen
In Süd- und Mitteldeutschland verspürt

Drahtbericht unseres Korrespondenten
mrd Jena, 31. Mai.

Die Erdbebenwarte in Jena verzeichnete 
ein neues ungewöhnlich heftiges Nahbeben in 
etwa 300 km Entfernung. Die Energie des 
Bebens war so groß, daß kurz nach Beginn 
des Bebens die stärker empfindlichen Instru­
mente außer Betrieb gesetzt wurden.

Nach bis jetzt vorliegenden Meldungen 
wurde das Beben auch in Mitteldeutschland 
und im Saale-Unstrut-Raum ziemlich kräftig 
verspürt.

Als Herdgebiet kommt wieder die Schwä­
bische Alb in Frage, Das jetzige Beben war 
wesentlich stärker als das Beben aus dem 
gleichen Herdgebiet vom Z. Mai dieses Jahres.

Wie der württembergische Erdbebendienst 
bekanntgibt, wurden an den württembergi- 
schen Erdbebenwarten «eit dem Erdbeben, 
von dem Süddeutschland am Freitag früh be­
troffen worden ist, bis zum Sonntagabend 
rund 50 bald schwächere, bald stärkere Erd­
stöße registriert. Es ist anzunehmen, daß die 
in einer Tiefe von zehn bis dreißig Kilometer 
unter der Erdoberfläche vor sich gehenden Ge- 
steinsverlagerungen auch noch in den näch­
sten Wochen und Monaten zu weiteren Erd- 
erschütternngen führen werden die jedoch zu 
irgendwelchen ernsthaften {üBesorgnissen 
keinerlei Anlaß geben, ^

tri

Das trockene Wetter b<t Sorgen
Drahtbericht unseres Kor^enten

rd Stln», 31. Mai.
Der schwedischen Landwirt bereitet die 

bisherige, allzu trockene rung immer 
größere Sorgen. Das ganze ]wünscht sieh 
Regen. Besonders in Südsien, wo die 
Trockenheit bedrohliche Foi anzunehmen 
beginnt, befürchtet man eine f ertragreiche 
Ernte.

Tunesienkämpfer atzeichnet
Neue Ritterkreuzträger Luftwaffe ^

in, 31. Mai.
Der Führer verlieh dastterkreuz' an 

Hauptmann Eduard Kiefe r'mpanieführer r
in einer PatzeraufklärungsabtS der Division
Hermann G'ring, und Leutnan'd Mischke,
in einem "allschirm-MG.-Bain.

Hauptm^n Kiefer und Dant Mischke 
zeichneten sich in den letztenweren Kämp­
fen in Tunisien durch hervorrde Tapferkeit 
aus und g-ben‘ damit ihren R£rn ein glän­
zendes Bfspiel soldatischer Rhe.

Her 5000. Uiftsieg eines Jagd^waders
Das Jgdeeschwader 52 ur Führung des 

Ritterkrerirägers Major Hrabsrrang am 27.
Mai seino 5000. Luftsieg De'ößten Einzel­
erfolg ar. diesem Tage erzieltäutnant Ports, 
der fünLeindliche Flugzeuge on vier Bom­
ber. verachtete Hauptmann khorn errang 
mit demAbschuß von zwei soüschen Jägern 
seinen £>• und 131. Luftsieg^



Roosevelt idet ein .Kriegskabinett]
Nark für Krieasmobilisation" mit diktatorischen Vollmach!

Drahtbericht unseres ipondenten
St'»im, 31. Mai.

Nach englischem Muster*"'Krieg,moblllHrilon' mit d^tatorisAen Vollmach, 
*en gebildet — Ihm e*n u- a* def Kriegsminister und der Marineminister a

beit verdoppeln, Reibungen zwischen Zerwali 
tungen ausschalten und schnelle Beschluss« 
fassen müssen, damit unser mihtarischej 
Apparat sowie unser Wirtschaftsleben normal 
und mit großer Beschleunigung funktionieret 
können.“ *

Das neue Amt hat praktisch die Befuf 
nisse eines obersten Kriegskabinetts 
englischem

Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht uon gesterncueiuuoencnr von gestern i

15 Schiffe mit 90000 BRT versenkt
a 57 feindliche FluaTcumA moict uIa*mAu.i__ ■ _ *

Das Kommunique übeL, ^,bscb!u 
Besprechungen zwischen r ( 
Chili hat in der enirHc„i,”auiltstadt

Abschluß der 
Chur­

chill hat in der cnÄ>'“f‘s*fd‘ 
tauschung ausgelost. Man.*’ ,nacb schwe 
dischen Berichten, eine « he und viel* 
leicht sogar sensationelle, rUn/ *rwarte^ 
i,statt dessen haben Ch..1 und Rooseve,t 
■einen Rekord der Kiir?,Bchlagen- Damit 
fcaben sich alle ErwartuD "icbtS aufge' 
jpöst.“

I Roosevelt selbst will rdi"gs de” fS" 
druck hervorrufen ? größere militä­
rische Ereignisse in W.eite WJLren* *Um 
»ch seiner LieblingsbSlgung’ stra' 
\egischen Fragen in 5*3 ganz w,dmen zu 
«innen - RoosevMi ^‘eich Oberbefehls­
feber aller USA i'StJe — hat er zu 
«iner Entlastung" für Krie8smobi- 
teation« geschaffen ütdas er It!bsl.... “uen> eine Phase der

nao
engHsenem iviu&ici ocu* *
größere Macht besitzt als mancher euro* 
sehe Ministerpräsident, ist der bisherige ,

---------
sehe Ministerpräsident, — --------- „
rektor des Amtes für Wirtschaftsstabil|
rung, Byrnes. Er hat unbeschränkte 
machten* zur Gestaltung des Kriegseins« 
Ihm zur Seite stehen der Kriegsmiy 
Stimson, der Marineminister Knox, 
Hopkins, der Vorsitzende der Behörde 
Zuteilung von Kriegsmaterial, Donald.' 
der Chef des Kriegsproduktionsamtes 
Richter Vinsoii, Byrnes und seinen N 

unterstehe*! der gesamte Tram]tern

lärte: „Wir treten iet‘
Inegsanstrengungen, if wir unsere Ar­

den USA. und d,ie Vertei. 
militärischen sowi\ f 
bestimmten Produkt?

fDi- 
üsie- 
foll- 

^tzes. 
lister 
larry 

Ür die 
Nelson,

fine ernst^tnnung vor dem Tau!
k. • .. Pc wird n»aen ieden einaesehritten. der

kPon . 
für ^

Cer Reichsjustizminis! "Es wird gegen jeden ein9esehritten' der si^ 
Varen mehr verscha a,s iedem Vo,kł9enossen zustehł* — We Ju

fannover, 31. Mai. rigkeiten und Lasten, die (..v=v. 
in Hannover nahm sicb bringt, gleichmäßig teilnehme

r*ti.

Auf einer Kundgeblin£annoYer najim
dff Reichsiiięti^w,,- • *ur- Thierack zu den^blemen'derSenriegfÜhrung Stell“ng'

TN- -- a er\bei auf seinen Plan

* * **
sich bringt, gleicnmäisig teimenmenv, 
suche, sich mehr zu verschaffen, V ^©r 
Volksgenossen zusteht, stelle sich ;p.e**-

Der Minister ginglbei a^f seJnerl ™ 
•b. in einfacheren |ltssa^en die Recht 
srrechung wieder de111 cht rechtsge_ _ * >7,, iiHortroffAn. Be

Volksgenossen zusteht, stelle sich aP»s je* 
der Gemeinschaft. Dabei sei es glelriRej.. 
wo er stehe und was er sei. Die Justiih>«,;?afbwo er stehe und was er sei. Die Justi'My-j..yo 
ohne Rücksicht auf die Person einsf'^ y,

odervcn der DorfeemnSchaf 1 ~
s! a d t g e m e i n S c lf ‘ • Aelbst ^ordnetWerden ° Dazu i nicht eines Juristen. 
■ ■orSÄ? Stadtrichter soll kein

f *j\' 11 i 4t

dieser Dorfrichter o. Stadtrichter soll kein 
Gesetz in die HahrUkommen’ sondern ausin die HahH kommen, sonaern dub 
«einem Rechtsempfir*.^^ die Parteien 
2üeinanderführen nrf die Entscheidung fal­len. n: S5.od.b hervor, daß dieser

Der Minister verwirklicht werdenxrxunsier 
flan nur schrittwei 
konne.

Oberster r.nmHo1 müsse der Schutz derVolksgemeinschaft in- Wer die Gemcin- 
«haft dTs Voltes sSd‘8e oder zersetze' den
w®rde die Recht<;rrge unnachsichtlich zur 
Verantwortung zi?11’ und wenn es sein 
blüsse, vernichen» ]eder anstandl£e
Volksgenosse solle es®n Schu}z fühlen’ abe£ 

solle auch wissen, daßieder unanständig au^\ 
die deutsche Recht*^age zuschlage.
. Wenn wir von',Ien Volksgenossen einenWen» «,S, Volksgenossen einenBeitra" zum Krie verlansen> dann dürften 
*‘e erwarten daßiuch alle an den Schwie_

Minister warnte in aller 
dem Tauschhandelmit ra^“ 

sn Waren. „Es soll sich p> 
mand beschweren“, so 
„w enn auch hier die Jns 
schlägt.“

Die deutsche Strafrechtspflege habe da< 
in dem Schicksalskampf unseres Volkes ej 
entscheidende Aufgabe erhalten. Sie sei ■ 
antwortlich dafür, daß niemand aus der R 
breche; auch die zivile Rechtspflege 
den Kriegserfordernissen Rechnung t 
Wenn heute noch Volksgenossen, die s 
kleinlicher Fragen willen verzankt 
glaubten, sofort zum Richter laufen z 
sen, so meine er, daß die Justiz Wic^ 
r e s zu tun hätte als einem solchen M 
private Genugtuung zu verschaffen 
sei die Bestimmung getroffen worde 
Richter nur solche Streitfälle entsch' 
Entscheidung er für k r i e g s w i c v>
Es werde dafür Sorge getragen 1 
das Recht und das Rechtsgefühl 
hierbei keinen Schaden erlitten,

*7 feindliche Flugzeuge, meist viermotorige, bei Torrorangri« abgesehen
h,,,.?»“ Ä’ESS?*' d" »>• v«*.r» - ,m 30. Ma| _ dem F((hrjr_

„An der Ostfront des Kubanbrückenkopfes and In dem 
der Feind örtliche, von starkem Artilleriefeuer unterstützte V°?-L,ssitschansk führte
gewiesen wurden. - Ein Unternehmen gegen bolschewistisehf »*’ fIe ,m Degenstoß ab- 
Gebiet des mittleren Frontabschnittes wurde erfolgreich beenriet r»-and*n *m rü®kwärtigen 
dengruppen sind vernichtet und 74 Lager mit »roßen v,' Die em»eschlossenen Ban- 
w.rren worden. - Von de, übri.on OMrmt “»O «hlr.ichon
keit gemeldet. Zur Unterseebootjagd eingesetzte Fahrzeuge C1*ene Stoßtrupptätig.
Finnischen Meerbusen ein sowjetisches Unterseeboot. * CF Rriegsmar*ne versenkten im 

Feindliche Fliegerverbände griffen am gestrigen Tarp rti» .sowie einige Stützpunkte an der Atlantikküste an und b mtl °msche Stadt Rennes 
Nacht mehrere westdeutsche Orte. Es entstanden zim -?eT *rKRCrteV,l der vergangenen 
Bevölkerung besonders in Wuppertal, hatte VeHusIe nIcI ZUG€bä^chäden. Die 
düngen wurden 57, meist viermotorige, feindliche Flugzeu»; ahJpL^ h<!r vorliegenden Mel- 
zeuge gingen verloren. — Schwere deutsche Kampfflugzeug hLls h f! n',4 eigene Jagdflug- 
30. Mai erbeut das Hafengebiet von Biserta .mpmu*zeuge bekämpften in der Nacht zum

Bei dem gestern gemeldeten Gefecht deutscher . ..sehen Schnellbootverband haben sich unsere Erfolge noÄ»! .tr,f:‘tkrafte mit einem briti- 
der Feind 5 Schnellboote, 2 weitere erlitten schwere Beschädigung Crh“ht- ‘ verlor
Es wurden Gefangene eingebracht. «Schädigungen und gerieten in Brand.

Unsere Unterseeboote standen In den letztpn Ta... xr j .
testen Geleitjoekämorcti, die von unseren braven Un?e*rseebooth«?; Und SGGattaeatik In bär-Ä,r *™“*r Erbi“"""
b..ÄÄSd° "" W'hr“*Ch‘ Sonnabend — am 29. Mai — aus dem Führer-

„An der Ostfront des Rub&n brtickenkonfp^ *Panzern und starkem Fliegereinsatz geführte Cngriffc^ßpr aach gestern mehrere mit 
liehen Widerstand unserer Truppen, die^ von steSenC^hLfÄ*8 ,an dem unerschütter- 
wehrkampf hervorragend unterstützt wurdet Der FeJd " ^der Luftwaffe in ihrem Ab- 
Material und Panzern. Jagdfliegerverbände Schossen allCin^ Cm Jerluste an Menschen,
eigenen Verlusten 45 Sowjetflugzeuge ab. An d eS Fr l UdCn der °stfront bei drei mit zehn Luftsiegen beteiligt. — Ein heftige? ürtliSief f/K^n-F#Wa^en slo'yakische Jäger 
Lissitschansk wurde blutig zurückgeschlagen. Angriff des Feindes nördlich
BombKerfflUWeU8e beI*Rten lD d*r vergangenen Nacht das Hafengebiet von Boae mit

Gefecht zwischen deutschen sich er un gsstre^fkr ä ft eiTu n deinem h°ffDh “kirChcn *“ einem 
Im Verlaufe des Gefechts, das sich auf nächste En?fp1n«»- ^nt,is,C,hen Schnellbootverband, 
liehe Schnellboote versenkt und mehrere andere fesÄ »bspielte wurden zwei feind- 
aählig in ihren Stützpunkt zurückgekehrt.“ gt‘ Unsere Streitkräfte sind voll-

*

l Fi^öe/wiichs zurP~

:it 
ne

j^er- , 
‘eihe 
üsse 

agen. 
h um 

lätten, 
müs- 

t i g e - 
inn eine 

Daher 
r daß der 
'ide, deren 
t i g halte, 

[erden, daß 
"des Volkes

warfen heute naehtrtübeC,demaeH?fVnCvUV°Bise^an7c,hwere ,Ündn-m?M 'ff0Jl,,8U‘: >'Schwer# »«utsefte Kampfflugieuge 
wurd. ru wiederholten Malen von felndlirtan FluaieuwS Bom*T »6* ol» ■"«' Pantellerl.
den Flakbatterien abgesehoeeen. Auch Saint.Antiocn und niffil ,B‘ **®r begreifenden Flugzeuge,r.urden von
daB bedeutender Schaden entstand. Die AbwehrartHlerie schon W°fcB Ca®liarl wurden bombardiert, ohne
rend das andere bei Marcureddu abstürzte Im Luftta«« ml. n» von...denen e,ns •"* Meer fiel, wbh-Trapani ab." «psiurzie. im Luftkampf mit unseren Jägern stürzte ein Spltfire-Flugzeug bei

DFluozeuoJerua*d rmac*1łberieht vom Sonnabend hatte folgenden Wortlaut:
Üvorno ^0Q?a das*rBeh?.Ste b°mBłr-i,r,en mh «u,8r Wlrk“"9 Hafenan.agen von Sousse und Bono. 

wall. bomb^dioÄ mit mÄu.TÄVi I i e n wurden von der teindllchen Luft- 
bäuden und Wohnhäusern, und es gab zahlreiche Oofer ?n d«SchMen an »«entliehen Ge- Oen geringer. — Bei diesen AnoriMen wurd.n i s ISud![Uł"r,U,lriB,n ar**cł,e'rm waren die Verluste und Schä 
Jägern über Livorno, vier von den deutschen Jäoern Uhirh«i»hi!IiZ8U1*K ab9*sch6,s*en, vier davon von unseren 
zwei über Livorno, eines Ober Fantelleria 'eine. o£r SSL sÄ fler »»»enebwehr; von letzterenMarsala." 'a- emM 0",r vorto Empedode, zwei Uber castel Vetrano und einet Uber

Ermittlung des Schicksals der Afrikakämpter
Angehörige von Vermuten wenden sich mit Feldpostnummer an das Wehrmeldeamt

!«s-Preis
31. Mai. 

ig und den

£au d?s. studlum eines Fa„i, Lde£ Seefahrt hzw. 
Schiffahrtsteehnik imd Fac^ Inschaft geben. Der 
Preis erinnert an den i«*Wlss^ des Erfinders, der 

Um die „ 31* Mai* erStmahg das UaterSeebo?teIentWiCkelte-
hierfür notJileJ.ahrtl SeeSeImjAg und den Der Admiral-Lütjenc D rs in Höhe von 3000 
her Reich0sTe^hjgen :hwuchs z\fordern, hat Mark soll die Erinn^ ^’f an den Flottenchef
ZPl* hem Obertbung‘41Sier iP1. E^vernehmen hes gegenwärtigen TCri Uas wachhalten und «oll

der Knecstaarme zUm derjenigen höheren ?,®Jchen SchuI« -wertem 
werden, die die beste JałreslełStung auf einera 
Gebiet der Naturwissenscff18^ in Anwe«hung auf 
has Schiff bzw. die Scir ^if fahrt in Verbindung 
mit dem SchiffsmodeIUjfau nachweist- Der Preis 
Kann auch in TeilbeträÄP11 an eine oder mehrere 
deutsche Schulen gege^°en werden-

mit dem ObVti;hUngrster im E5^verr»ehmen 
^.k a g e r r a w0rnm^ der KriegsTnarine zum 
5le m jedem rP § : zwei Preise gestiftet, 
aen solien Jahr anesem Tage verteilt wer-

Berlin, 31. Mai.
Volksgenossen, die seit längerer Zeit ohne 

Nachricht von ihren Angehörigen in Nord­
afrika geblieben sind, werden gebeten, sich 
unter Angabe der Personalien des Vermißten 
und seinem letzten Feldpostnummer mit dem 
ihnen am nächsten liegenden Wehrmelde­
amt, das gegebenenfalls bei der örtlichen 
Polizeidienststelle zu erfragen ist, persönlich 
oder schriftlich in Verbindung zu setzen.

Wehrmeldeämtern zu melden. Die Wehr­
meldeämter nehmen die Unterlagen zunächst 
nur entgegen und leiten sie zur Aufnahme 
der, Ermittlungen dem zuständigen Arbeits­
stab für Afrika bei den Wehrkreiskommandos, 
Luftgaukommandos usw. zu, die die Angehöri- 
gen, s° bald wie möglich über den Stand der 
Feststellungen und das abschließende' Ergeb­
nis schriftlich unterrichten.

^arlc soll^hp^'Eau^’i'ois in Höhe von
üem 5000

ren Schn?” würgten Abiturienten einer 
die merieP'11 Voraussetzungen

Pßs schlafsideMädchen
JRymanVon Lothar Freund

Auch alle1 diejenigen, die bereits von 
irgende.ner seite Nachricht über den Verbleib 
ihres Angehörigen erhalten haben, werden 

Regelung von Unterhalts­
und Gebuhrmsfragen mit den in ihren Hän­
den befindlichen Schreiben usw bei den

Um diese Ermittlungen nicht zu stören und 
die Erteilung von Auskünften nicht zu ver- 
zögern, werden alle Angehörigen unserer 
Afrikakampfer gebeten, von weiteren Anfra­
gen bei den Dienststellen der Wehrmacht dann 
solange absehen zu wollen, bis sie Nachricht 
von den Arbeitsstäben der Wehrkreiskom­
mandos erhalten.

C^ristine .nickte.

«•* e”’.trsf8“öSBr^"i*' ^‘"sen hta<
Ienkte ciden Wagen ur

^ndaneben stand Chrtine und winkte mit der
n°chP”ter\ ich komme Jit!“ rief «ie „nj ,

*wÄ

KtraßpteT n!ckte nur, pkte den Wasen a- 
Fd gab Gas- Bald verstärkt! tUf fie 

‘e i! 2uf den Gasheel und fuhr en 0*u
M?n,dle Verhältnissigestatteten ° schne11-

U^en?ute2 sPater hit er auf ihr^n a ü Str®dden Sie schon hr, weiter ob! AnrVf- 
schmaJ' es sind nur nn?h 'St dle

■ S8gtC Sie ha« “”0 Sp™°*ChauTX

jnrBaPler raschelt 
durchflogen und v 

„verdammt, da,
plötzlich und beg
o- ”Sensationel3e 
2o 000 Mark Belo 
nalpohzei ist seit 
um den Verbleib 
großen Niederlä 
sich um das ,sc 
Privatbesitz der 
A!!em Anschei 
vollen Bild lei
die Besitzerin 
w®ilte, war d 
nahme eines 
wachte, Er 
machen. Of
rätselhaftest
die sich je 
ten Täter 
Werke Re 
Wert mit 
noch gesch 
großen M. 
ein Meist 
kraft, des 
Aufsehen 
Größenanga,
Seite und v«

wurden hastig 

sagte Peter

SV‘L a uciii
peter nickte .nur hatt« a
Hf5tffdrehter Pichinp" aeJCnA Wagen bald 
Wiöf. Hier Sherti Jer ^«en

- .freien ausgen,^rtSf iltr dj\.Weißa in
^ ^hren^ini d?e 4dahmter war

-^cftaichte KoDf Hauser standen. 
LchStr d S,pi F?Mter auf.

kurzerÄ kI,nen iächeln

lief wiedir 
Peter irsd*«

reichte er ihr 
orfLnen winzigen griff. s,e zu und

nachdenkU e JJ Zigarette an und sah 
2um offenen fi!^ IKWoIkLch^ nach, die 
, Dieser 4ri3Mf«*wirbelten.
Was mochte e.^!1 !®fhter Esel zu sein 
fentlich nur eil 'i?h”gestetlt haben. Hof- 
tigkeit. Aut keine Schlech-
dle Hosen ausg^a*®r dSteTnhl^_orden«^b

. Christine stia uh. _.
^ig Pfennig habe!tzt ein.rrennig nabe4cra^“ ein. „Vier-
Wenig außer Ateh. a-£cht •. meldete sie ein 
den Schoß und eine Zeitung auf

t,'. e dann hastig eine

Besitzerin au
zwanzigtause
nehmen sach 
beite jeder r 
eines derarti 
fipart bleiben 

Er reichte 
starrte 
■scheibe.

»Vorderste 
rr fünfundzwa 
«fhgebrochen.
Ding liegt frj 
m8- „Das 
wartet hatte 
Wische!“ - 

Einige Mens 
rrischler, ginge 
neugierig auf d„ 

Ein erstickt« 
drehen.

Er rückte n 
sehen seine Hä;

. „Sie müssen 
nicht die Fassun 
weich.

Blätter 
geblättert, 

haben wir es! 
in vorzulesen:
Diebstahl eines Rembrandt! 

nung! Die Hamburger Krimi­
gestern fieberhaft in Tätigkeit 
.eines der besten Gemälde des 
ders festzustelien. Es handelt 

dafende Mädchen“, das sich im 
amilie van Hogendorp befand 
nach ist man mit dem wert- 

fsmnig umgegangen. Während 
oUn;?Ur in, elnem bekannten Bade 

* beurlaubt mit Aus- 
AngesteHten, der das Haus be- 
vermag keinerlei Angaben zu 

,5nbf ! .handelt es sich um einen der 
n und frechsten Kunstdiebstähle 

, als ereignet haben. Die unbekann-
brandts1C? füh^en’ eins d©r besten 
brandts erlangt zu haben, dessen
StrJa baen«Million Mark nicht zS
itzt sein durfte. Es wurde von dem

•rwerk Remh«65^ gfChaffen und ** 
r;nWuLAembrandtscher Gestaltungs-
me? £n en übe«U ungeheures 

uE Reproduktion sowie die 
Lbęn bringen wir auf der vierten 

kweisen nachdrücklich auf Je M?
Lsit?mg nff ®ildes von seiten der 

■ i Bel°hnung von fünfund- 
M£rk- , Alle Kriminalstellen 
^he Meldungen entgegen. Ar- 

Deutschland der Verlust 
tfren Kunstgegenstandes er-
Ltung seiner Gefährtin und 

durch die Windschutz-

halbe Million 
murmelte er 

Und das 
ä*e grim-

t Sie denn unter diesen so veränder-
»chlu“kendn bei U"S bleibE'>?“ fr-Ste 

Er runzelte finster die Stirn.

Sie mlch •“entl":h
Den^Cht«:i?ÖSa T” ~ peter’ die Polizei--------
kanm“ & d°Ch ”Ur’ was Ihnen geschehen
•»»terssÄSS a jg

ÄL .Mr“'4"' auskubüchsen, ehe

5ie machte eine hilflose Bewegung 
„Aber bedenken Sie doch nur, daß dis. Pn- 

lizei das Bild für gestohlen hält. Wenn man es
fere™-““61” VatGr findet’ wird man ohne wetf 

Peter brach in ein Lachen aus, das durch- 
^r ich -und ungezwungen klang. Abpr 

innerlich war ihm nicht ganz so wohl zumute.^ 
War5.t nicht so hitzig. Derjenige, der die 
TTrt?hh 4i*" ,fiurchten hat. ist Ihr lieber Vetter
E hA J ! alt, war der nette Junge gleich?“ 

„LÄontzehn Jahre.“
nen schließlich kein Grund zum Wei-
aU ’ TuP, Der Junge wird doch von selbst 
S** Machen Sie sich da keine Sorgen _ 
Moriu, du wirst eine rote Nase bekommen'“ 
sSto Geschick Vater Crusius nach,
lii uS®vd drüben die dicke Frau? Die 
verdreht sich nämlich die Augen, weil sie es 
nicht genau, wegkriegen kann. Wissen Sie wasSÄ? hä*‘en sich mit

tu,>',e *lch
PEri^iihpn SŁmit ,*eJ!"aęhtem Erstaunen an.

J»ÄS'dach,e er- d's,ie ml a”äe™
a© versuchte ein schwaches Lächeln.
„Und weshalb soll man es tun?“
[Peter schaltete sehr energisch den ersten 
\8 «m.
iWeil Ich den größten Wert darauf legen 
ie, gnädiges Fräulein“, bemerkte er schlicht 

ihr mit einem jähen Ruck los.

Der Rundfunk am Dienstag
rieht€zur^ LaÄe0lfi5-Thn2,3^I2,f : Der Be~

öt. .s^^^^äsfissaL^as
berichte. SOJS^T^ozart sóh5T19V30ii„Fr<?nt- 
und Orchestermusiki °9?ooS^ubert /Klavier- 
Joseph Haydn. — iS Koumpnistenbüd:
BotSlrtz?0“ 2o‘l5dn21M°Mrt' sLttoven Ldtun«!

™err2?l22:20iS1|,Ä1täPdfeeh,-NatarSti“-

SÄL'Äf Erich beicMet, »de- 
Leipold die T mit,. einem gewissen
haben■ er schicktJ d?S BUd 9eschossen 
es restaurieren l i dl“nn seinem Onkel, um 
s restaurieren zu lassen. Die Konsulin darfK ds7hSZVe f <te nJChts erfahr™ me &

stahl £tfftr erdac,}t’ da sich für einen Dieb- 
das BiU LnlUren- flUden lassen• Peter ^hickt 
Ana£e<?enh J?Vu lnsi- HaUS der Konsulin. Die 
aU°ß 1 .fkomPli*iert sich noch einmal,
SchlnfenimZ^AaTr uWatt ersc*ieint, um das 

,,schlafende Mädchen“ zu sehen. Er ist entsetzt, 
aas Original zu finden, das er in seinen Besitz
Vd»A7in°?n sedachte■ Dßr betrügerische Kunst- 
handler Lawrence hat ihm, nachdem der Dieb- 
stahl aus dem Hause Crusius mißglückt war, 
??* Kopte in the Hände gespielt. Der rätsel­
hafte Diebstahl ist aufgeklärt; der Amerikaner 
ff feinffh Kompheen auf gesessen. Das „Schl a- 
jende Mädchen ’ hängt an seinem alten Platze. 
Peter und Christine, die sich inzwischen sehr 
QUt mit iriTer Rolle als Verlobte abgefunden ha­
ben, nehmen dankbar von dem Bild Abschied.

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck der 
Novelle „Der Feuerberg“ von Hans Friedrich 
Blunck.

Wir wc

i..Me „Grenzzeitung“ mit dem heutigen 
liftr Erscheinen einstellt, müssen wir den 

* mit dem 14. Kapitel abbrechen.

Karre schon
? verlauf der Handlung sei kurz.
sius, Christine und Peter Jahren mit dem
ach Hamburg, per Koa^sulift wird fßtet
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Kolstelp, Kiel, Dresdner SC., Vienna und 
I FV, Saarbrücken ini der Vorschlußrunde 
I Stiettin, 31. Mai.
f Es geht ohne Schalke weiter! Das ist das Er- 
kebnis der gestrigen Zwischenrunde um die 
peutsche Fußballmeisterschaft. Der wieder stark 
in den Vordergrund gerückten Mannschaft von 
Holstein Kiel gelang ein glatter und Verdien­
er 4:1-(3:1)-Sieg über die „Knappen“. Ohne 
Kweifel ist diese Niederlage des siebenfachen 
Deutschen Meisters eine Überraschung, aber 
|ne „Sensation“ ist es nicht; denn wir dürfen 
licht vergessen, daß Schalke im Ruhrgebiet 
Bgt und daß den Menschen dort durch die 
■pd erhol ten britischen Terrorangriffe das
Mchste abverlangt wird.
^■eben Holstein Kiel qualifizierten sich der 

ner SC. durch einen 4:0-(2:0)-Erfolg über 
ihrwasser 1919 in Danzig. Vienna Wien 

einen 2:0-(l :0)-Sieg über den Pokal- 
sr München 1860 und FV. Saarbrücken 
fcinem 3:2 (1:2) über VfR. Mannheim für 
Lrschlußrunde.

■Viktoria gegen LSV. Kolberg 2:4 j
Mer Hin denburg-Kampf bahn in Stolp 

gestern vor zahlreichen Zuschauern 
und der LSV. Kplberg. Die Gäste 

j^Kieblich spielstärker als erwartet wor- 
>fl|HG(|HLB^13tten s'ie einen schnellen 
' Angriff, der die
rchsch.agskrafti|J^p(£ gehörig durchein- 
Hintermannscha^ęen jn Führung,

'beite. Sie ginÄr£a gleichzuziehen und 
:lang es vikMfng der Kolberger ein 2:2 
erneute Fuhr«|^ejjen Nach der Pause 
Lbzeit herziuW-gej.^ <jje besonders eifrig 

die Kolbj^hezug auf Ballbehandlung 
und m ^Leistung boten, noch zwei

Alle Jungen und Mädel waren bemüht, ihr Bestes zu geben/Siegerehrung durch 
K.-Bannführer Zinnal und Bannmädelführerin Müseier auf dem Stephanplatz

gz. Stolp, 31 Mai. kampfbahn um den sportlichen Sieg. Auch hier 
In der jungen Gemeinschaft der Hitler-Jugend setzte jedes Jungmädel seine ganze Kraft ein, 

steht neben der weltanschaulichen Schulung in um sein sportliches Können zu beweisen, 
der allgemeinen Erziehungsarbeit der Sport an Die Hitler-Jugend und der Bund Deutscher 
hervorragender Stelle. Die deutsche Jugend Mädel hatten ihren Reichssportwettkampf am 
soll, gesund an Leib und Seele, zu starken, auf- Sonntag vormittag. Dem Alter entsprechend, 
rechten Menschen heranreifen. Darum ist der waren die Leistungen größere als bei Jungvolk 
Reichssportwettkampf der Hitler-Jugend, der und Jungmädelbund. Dank des schöneren Wet- 
alljährlich im Frühjahr stattfindet, auch ein ters konnte der Wettkampf noch früher be- 
sehr wichtiger Tag im Leben eines jeden Jun- endet werden als am Sonnabend, 
gen und Mädels. Alle haben, ganz gleich ob _. _ . . , .
Hitlerjunge oder BDM.-Mädel, ob Pimpf oder gemeinsame Siegerehrung auf dem
Jungmädel, einen Dreikampf auszufechten, der Stephanplatz am Sonntag nachmittag bildete 
aus einem Lauf, Weitsprung und Weitwurf be- £en festlichen Abschluß der Veranstaltung, 
steht. Die Bedingungen sind bei den einzelnen Standortfuhrer Sawallisch erstattete
Altersklassen und für Jungen und Mädel ver- K-Bannfuhrer Zinnal vor aufmarschierten 
schieden. Es werden Mannschafts- und Einzel- Fahnen Me dng über ie im Halbkreis ange- 
leistungen gewertet. Ebrenuckur.de und Sieger- !^eterlfn ^ . ^fdel des , .Sr??»dortls‘
nadel sind der Lohn für tüchtige sportliche ^er ,.Ean!a.^e " und Spielmannszug ließ Marsch- 
Leistungen musik erklingen. Dann wandte sich der Bann-

, , führer an die Hitler-Jugend. Er betonte, daß es
Auch in S to! p vt.an.1 das letzte Wochenende der Wille des Führers sei. daß sich jeder 

ganz im Zeicnen die jjs großen Sportfestes. Als deutsche Junge und jedes deutsche Mädel ver- 
5*? fr;jhen Sonnabend morgen die Psmpfen- pflichten, einmal im Jahre eine sportliche Lei- 
fahnlein und Jungmädelgruppen durch die Stadt stungsprüfung abzulegen, um damit vor der 
zu den KamptstäJen ^marschierten, waren die ganzen Nation ein Zeugnis ihres sportlichen 
alteren Kameraden, die als Kampfrichter und Könnens zu geben. Das Sportfest .1943, das, 
in den Wertungsaussc'yissen ihren Platz hatten, wie in jedem Jahr, auch diesmal wieder eine 
dort schon bereu. Die letzten Vorbereitungen gewaltige Kundgebung auf dem Gebiet der 
wurden getroffen. Dann rückten die Pimpfe Leibeserziehung der Jugend dargestellt habe, 
und Jungmadel mit frischem Gesang auf die sei nun 2u Ende. Unsere Gedanken gingen 
Sportplätze Nach der feierlichen Flaggen- hinaus zu den tapferen Soldaten an die Front, 
hissung nahmen die Wettkämpfe ihren Anfang. deren Verdienst es ganz allein sei, daß dieses 

Auf dem Germania-Sportplatz im Aucker war Fest in der Heimat so ruhig begangen werden 
sofort nach dem Zeichen zum Beginn durch konnte. Unser Dank an sie und den Führer 
^en Standortfuhrer die weite Rasenfläche von seien zu jeder Stunde restloser Einsatz uiid 
aen Mannschaften oes Jungvolkes belebt Lbtr- treue Pflichterfüllung. In ihrem Sinne wollten 
all sah man Pimpfe unter den anfeuernden wir uns immer wieder zu körperlicher Leistung 
Rufen mrer Kameraden laufen, springen und und Gesunderhaltung für Führer und Volk bfc- 
w-erfen. Jeder war bestrebt, das Bestmögliche kennen. V
aus sich heraufezuholen. Es gab kleine Pimpfe, ~ .. l
die schon mit zwei Übungen die 180 Punkte für Hdl
die Siegernadel in diesem Dreikampf schafften. t " Vnl -b #1 ", _J „i J-- iTf S
Eifer und Kampfeslust ließen bis zum Schluß ~rtes Un?, dl? E^ri\ng dlr4, Ur künde ’
nicht nach. Dank der Planung des Standortfüh- r?Zu> M«??«l
rers waren schon nach kurzer Zeit die ersten eiL wi«S,Jf*
Fähnlein wieder abmarschbereit. Nach weni- f^rdpH^ hattfn*
gen Stunden hatte auch der letzte Pimpf die ji^pinhpiłefnhr^r^rnt er e cht hatten>
große Leistungsprüfung dieses Jahres abgelegt. nahmen die Einheit,sfuhrer vor.
Wie das Jungvolk im Aucker, so kämpfte der Führergruß und Hitler-Jugend-Fahnenlied 
Jtangmädelbund auf der Hindenburg- und Lohse- waren Abschluß und Verpflichtung

„ ^Yf „e*?er Arbeitstagung, zu der Pommen}* 
Fußball-Gaufachwart P o c h a t (Stettin) di« 
Kreisgruppenfachwarte zusammengerufen hatte, 
Wurde für die nächsten Monate ein umfang* 
reiches Spielprogramm aufgestellt in dessen 
Mittelpunkt Städte-, Kreis- und Kreisgrup­
penspiele stehen, die vornehmlich an solchen 
Orten stattfinden werden, an denen der Fuß­
ball einer Stärkung bedarf.

Besonders interessieren dürften folgende Be­
gegnungen: Kreis Kolberg gegen Kreis Köslin 
am 13. Juni in Köslin mit Rückspiel am 1»*. 
Juni in Kolberg, 27. Juni: Kreisgruppe GreifH 
wald gegen Kreis Stettin in Greifswald, 11. Juli* 
Kreisgruppe Schneidemühl gegen Kreis Stettin# 
in Dt.-Krone und Kreisgruppe Stolp gefffl 
Kreisgruppe Köslin in Schlawe, 25. Julifl 
Städtespiel Swinemünde gegen Stettin int 
Swinemünde, 15. August: Kreisgruppe Schneide-! 
mühl gegen Kreisgruppe Stolp in Neustettin, 
22. August: Kreisgruppe Köslin gegen Kreis-, 
gruppe Schneidemühl in Belgard und Kreis*# 
gruppe Stralsund gegen Kreisgruppe Greifsy 
wald in Stralsund. 5. September: Kreisgruppf 
Schneidemühl gegen Kreisgruppe Köslin h 
Schneidemühl. Ferner sind vorgesehen Krej 
Gollnow, verstärkt durch LSV. Dievenow, g< 
gen LSV. Kamp in Gollnow, BSG. Pölitz/TSjl 
Pölitz 1862 (kombiniert) gegen LSV. Stettin f 
Stettin-Pölitz.
Gegen Mecklenburg und Berlin

Neben diesen Auswahlspielen plant der Spo( 
gau Pommern zwei Gauvergleichskämpfe, uf 
zwar am 27. Juni gegen den Sportgau Meckld 
bürg in Stargard (im Rahmen der 700-Jahr-Fef 
der Nachbarstadt) und im Herbst gegen <? 
Sportbereich Berlin-Brandenburg in StetÜ* 
Außerdem werden die Spiele um den Pommer 
pokal fortgeführt. Die nächsten Z wisch 4* 
runden finden am 6. Juni und 18. Juli, die VÜ 
Schlußrunde am 1. August, das Schlußspiel P 
15. August statt.

Die Meisterschaftsspiele der Gauklasse, 1® 
unverändert bleibt, beginnen am 29. August. ,n 
Stelle der absteigenden Mannschaften VfL. St»* 
tin und Phönix Köslin werden in Aufstiegspielb* 
die in Doppel runde durchgeführt werden, 
Abschnitt West zwischen Stralsund 186C, ®SG* 
schnitt West zwischen Stralsund I860, BSG. P* 
litz und SG. Flakschule Swinemünde, im 
schnitt Ost zwischen flSV. Stolpmünde Ü1® 
Preußen Köslin die neuen Gauklassenmar**'' 
schäften ermittelt.

Neu« 
du r eil 
meist!
mit 3
die

ht und seiner größeren Reichweite zu ver- 
tken. Sys mußte zweimal eine Verwarnung 
Recken. In der letzten Runde war Tandberg 
kark überlegen, daß eine K.-o.-Entscheidung 
wereich der Möglichkeit lag.

Nächtlicher Schnellbootvorstoß
Die neue Deutsche Wochenschau

Stolp, 31. Mai.
Die neue Deutsche Wochenschau bringt wei­

tere Aufnahmen vom Kampf um den Kuban­
brückenkopf. Besonders eindrucksvoll sind die 
Bilder von einem Vorstoß, den deutsche und 
italienische Schnellboote aus einem Hafen am 
Schwarzen Meer gegen Stützpunkte der Sowjets 
an der Kaukasusküste unternehmen. Andere 
Aufnahmen aus diesem Kampfraum zeigen uns 
den entscheidenden Einsatz unserer Stukas.

An der Wolchowfront, die eines der schwie­
rigsten Kampfgelände dieses Krieges ist, stehen 
noch immer weite Gebiete unter Wasser. Kähne 
und Floßsäcke vermitteln den Verkehr zwischen 
den einzelnen Stützpunkten. Im Schlamm und 
Morast der Hauptkampflinie wird jede Bewe- 
giifu; in den sowjetischen Stellungen scharf 
beobachtet. Im höchsten Norden der Ostfront 
ist nach langer Polarnacht endlich der Frühling 
eingekehrt. Die Bilder der Wochenschau 
lassen uns die Freude unserer Soldaten darüber 
miterleben.

Ein Bericht aus den rückwärtigen Gebieten 
führt uns in eine gr-oße Reparaturwerkstatt für 
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. Von 
dort geht es mit den Pflügen hinaus zur Feld­
bestellung. Auch große Gemüsegärtnereien 
werden angelegt. Ihre Treibhäuser brachten 
bereits die erste Ernte. So wird überall der 
gewonnene Boden für die Ernährung Europas 
nutzbar gemacht.

In den einleitenden Bildern der Wochenschau 
begleiteten wir Stoßtruppkämpfer von der Ost­
front auf ihren Spaziergängen durch das schöne 
Würzburg und auf einer Dampferfahrt über die 
Havelseen bei Potsdam, wo sie als Gäste der 
Gauleitungen in frohen Urlaubstagen Erholung 
fanden.

<Z)oll$chtfF auf Qroß> fahrt 
Noch ein Wandbehang von Cläre Winter 

iz. Stolp, 31. Mai.
Nun, wo die vier Arbeiten Cläre Winters, 

über die wir schon kürzlich berichteten, auf die 
Ausstellung nach München gewandert sind, 
wollen wir noch kurz auf den Wandbehang 
„Das Vollschiff“ eingehen, der diese Sammlung 
als fünfte Arbeit der Künstlerin bereichert. 
Das Werk zeichnet sich besonders durch eine 
leuchtende Farbreinheit aus. Klares Blau und 
lichtes Weiß dominieren. Als belebendes Mo­
ment flattert uns nur das lebhaft helle Rot 
des Schiffswimpels entgegen. Wieder bewun­
dern wir die Exaktheit der Ausführurig und die 
künstlerisch eigenwillige Farb- und Motivwahl. 
Das Vollschiff hat unser Wissen um das Kön­
nen der Stolperin noch um ein beachtliches 
erweitert.

1712 P. 6. J. 13 Fähnl. 7 i696 P. 7. J. 10 FäM‘ ? 
1634 P., 8. J. 12 Fähnl. 5 1174 P. 9. J. 14 Fähnl 1 
1444 P. ‘

Einzelsieger der HJ--Führerschaft:
1. Oberscharführer Marquardt mit 278 Fu®*“' 

ten,2. Oberrottenführer Heinemann 278 P., 3- 
meradschaftsführer Brandi 263 P„ 4. 
lührer Zühlke 240 P., 5. Oberrottenführer NaU 
büser 238 P;

Einzelsieger der HJ.-Mannschaften:
L Schneider, Gef. Streifendienst mit 32 

Punkten, 2. Priebe, Gef. 1 313 p. 3. Hoffmeister* 
Gef. Pflicht 310 P., 4. Gufschke, Gef. Pmcn’'
305 P., 5. Tratz, Gef. Spieleinheit 279 P.

Einzelsieger der Dj.-führerscbaft: t
IMMMH Fähnl. 4 mit 29^ Punktem,

D .^jjssporiwettkampf - Ergebnisse
^ Standort Stolp der Hitler-Jugend

»w® ' Stolp, 31. Mai.
^^ehend geben wir Ergebnisse des Reichs- 

NachstÄ-kampfes der Hitler-Jugend des Stand- 
sportwet^Mp. über den wir an anderer Stelle 
ortes Sto^Bb berichten, bekannt, 
ausführlich Siegerliste der JM.:

^f tswettbampf: 1. Sieger JM-Gruppe 
1 I mit 2710 Punkten, 2. Sieger 2/49 

4/49 SchaftH 2706 P., 3. Sieger 5/49 Schaft I mit 
Schaft I miÄigar 6/49 Schaft I 2593 P..
2680 p„ 4,
5. Sieger 10/49 S*NPNPnfu 2582 P„ 6. Sieger 
9/49 Schaft I mit »445 p 7. Sieger 3/49 Schaft l 
mit 2435 P.. 8. SidL'ger 1/49 Schaft I mit 2205 P.(
9. Sieger 7/49 Sch\aft j mit 2124 P.. 10. Sieger 
6/49 Schaft T mit 20i94 p n — " T
mit 1990 P. V

Dreikampf JM.: jgn
mit 3277 P., 2. Marian«ne r
mit 325 P.. 3. Jgn. FilaUt____
319 P. I

Siegerlistlę tjes 
Mannschaftswettkamj«,{; j.

Schaft 1 2741 Punkte, sie
P-, 3. Sieger S, Schaft 2 
Schaft 1 2186 P., 5. Sieger
6. Sieger 8. Schaft 1 2021 %>.,
1736 P. X

Dreikampf BDM.: 1. Hel A
314 P., 2. Jgn. Glende, M.-® 
stel Ellermeyer. M.-Gr.7 2!«

Ergebnisse der Hitr
Mannschaftssieger HJ.: 1

der Gef. Flieger mit 2287 P 
der Gef. Pflicht 1791 P., 3. Kf 
ter 1738 P., 4. Kam. 6 der GefJ 
P., 5. Kam. 3 der Gef. Marine fl 
der Gef. 3 1613 P., 7. Kam. 9 d|
8. Kam. 3 der Gef. Nachrichten]
5 der Gef. Motor 982 P., 10. j 
Streifendienst 920 P.

Mannschaftssieger desl 
1. Jungenschaft 2 des Fähnlein 

2. J. 1 Fanfarenfähnl. 2145 P., 3. J 
2140 F., 4. J. 7 Fähnl. 4 2074 P., 5.

Fähnl. 9 W Fähnl.’ 6 255 P., Ir^ir 
4. Mellie* * fK'.el,
246 P. %

Ein*lsiCgCr ^h&Uchaften:
1. Hoffml|j^ä!(?in üt 279 Funkte^ 

; .1. Stark, JM.-Gr. S/49 Koppen, FähT^^^t 274 Golchert, * .
is Otlewski, JM.-Gr. 2/49 264 P., 4. Fähnl. it 261 P->
lebrandt\ JM.-Gr. 4/49 mit Fähnl. 4 mij/251 P.

* NS.-Frauenschaft/Deutsches Frauenwerk. Der 
gemeinsame Gemeinschaftsabend aller Stolper 
Ortsgruppen findet nicht am Dienstag, dem 
1. Juni, sondern am Dienstag, dem 8. Juni, um 
20 Uhr. im Schützenhause statt.

Aus pommerschen Orten
Amtliche Höchstpreise r Speisekai
für die Zeit vom L Ju bis 31. Aug

Bütow. Tod am Bahnübergang. Ein 
tödlicher Unfall ereignete sich auf einem 
schrankenlosen Bahnübergang in der Nähe des 
Bahnhofs Neukrug. Als der nach Bütow fah­
rende Nachmittagszug die Strecke passierte, 
überquerte gerade der 77 Jahre alte Volks­
genosse Kaiser den Eisenbahnübergang. Er 
wurde von der Lokomotive gestreift und kam 
so schwer zu Fall, daß er einen tödlichen Ge­
nickbruch erlitt.

Lauenburg. Sieben Kleiderkarten 
abhanden gekommen. In der Mittags­
zeit ist einer Frau aus dem Kreise Lauenburg» 
die in mehreren Geschäften Einkäufe besorgte, 
ihre braune Handtasche abhanden gekommen. 
In der Tasche befanden sich sechs Kleiderkar­
ten, auf den Namen Lietzke und eine 
siebente auf den Namen T w o r k e lautend, so­
wie eine Geldbörse mit etwa 30 Mark Inhalt.

Schneidemühl. Schüler spielten mit 
einem Karabiner. In einem Hause der 
Friedrichstraße hantierten mehrere Schüler an 
einem Karabiner. Plötzlich löste sich ein Schuß, 
und ein Sechzehnjähriger sank tödlich getroffen 
zu Boden.

blaue Sorten
RM.

Erzeugerfestpreis tv 50 g:
a) frei Verladestation ggr 

Verladestelle ...
b) frachtfrei Empfangsston 

desgl. beim Abholen
Verbrauchers . . . •

Abgabehöchstpreis des Er­
zeugers je 50 kg auf dem
Wochenmarkt . . . • * 

Abgabehöchstpreis des Er- 
zeugers je 50 kg bei lefe- 
rung frei Keller des Ver­
brauchers • • • • • • • 

Abgabehöchstpreis für Kein- 
verteiler:

1. bei Abgabe von 5 kg 
und darüber bis zu . •

2. bei Abgabe unter 9 kg 
je 5 kg bis zu . . • •

ir-Jugend:
j Kameradschaft 8 
hakten, 2. Kam. 5 
In. 1 der Gef. Rei- 
I Spieleinheit 1734 
Ł625 P. 6. Kam- 11 
■er Gef. 1 1385 P., 
m. 1264 P., 9. Kam. 
»Cam. 5 der Gef.

• Fröhliches Kabarett“ bringt die NS.-Ge- 
meinschaft „Kraft durch Freude“ am Mitt­
woch, dem 2. Juni, im Schützenhaus (Beginn 
20 Uhr). Die unterhaltsame Folge dfcr Darbie­
tungen bestreiten Eveline Lindt (Ansagerin), 
zwei Lattinis (Springer vom Wintergarten Ber­
lin), Geschw. Sager (Musikalakt), Lissi Fielor 
(Hamburger Sängerin). Liesa Wendtlandt (Tän­
zerin), Fred Wilhelmy (Akkordeonsolist) und 
Ernst Metz (Pianist, und Begleiter). Karten sind 
in der Vorverkaufsstelle Hospitalstr. 1 zu haben.

DJ.:
13 mit 2175 P., 
Lid. Fähnl. 9V erdu nkelungszeit:

Heute (Montag): von 22.11 bis 4.14 Uhr, ff. 13 Fähnl. 2

w«rbe-imzelöenDie Geburt ihres ersten Kindes, 
eines gesunden Sohnes, zei­
gen in dankbarer Freude an: 
Gerda Lübitz, geb. Doreleit, 
Max Lubltz, Molkereidirektor 
z Z. Privatklinik Dr. Gerlach, 
Mützenow, den 27. Mai 1943.

Ihre Kriegstrauung geben be­
kannt: Uffz. Siegfried Burow 
und Frau Ursula, geb. Müsstng 
Techlipp i. Pom.
Rastenberg i. Thüringen.
Wir danken, zugleich im Na­
men beider Eltern, für die 
zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke.
Rastenberg/Thür., im Mai 1943.

VeranstaltungenStellenangeboteAm 29. Mai 1943 entschlief 
plötzlich und unerwartet 
mein liehe Frau, unsere 
gute Tante,

Fra« Luise Seidel
geb. Redmann 

im Alter von 71 Jahren.
In tiefer Trauer: Karl Seidel. 
Schlawe, den 29. Mai 1943.
Die Beerdigung findet am 1. 
Juni 1943 um 15 Uhr von der 
Friedhofskapelle aus statt.

Wo verwendet man 

heute Burnus?
„Kraft durch Freude«

dp. Mittwoch, den 2. Juni 
3, 20 Uhr, Schützenhaus:
löbliches Kabarett«.
Verkauf Hospitalstraße 1.

Bauhilfsarbeiter für Goten­
hafen und Umgegend stellt von 
sofort ein Joh. Karsten, Stolp, 
T'iftstraße 11, Ruf 2719.

Burnus für alle Wäsche •» 
allen Srfunutz. das gilt dann* 
wenn Burnus unbeschränkt *u 
Haben Ist. Heute muß man sich 
im Haushalt mit weniger Bur­
nus behelfen und weiden 
die schitiutzigsteniv5ück« 
Burnus, dem Schmutrös*j^B 
So spart man Burnt i'fl^flr 

— ohne lange* / 

klare Wäsche.

Als Verlobte grüßen :
Irmgard HQIIer, Paul Gum, Uffz. 
Urlaub.
Rathsdamnitz, im Mai 1943.

Vereinsnadiriibfieit Kraft durch Freude«
r'athsdamnitz. Mittwoch, d. 
fl Juni 1943, 20 Uhr. Gasthaus 
[ienimke: „Musik für Dich«, 
it, Orchester einer Stabsbattene 
kostt für das DRK.

möge!“---------------
fie Zeiiidungsstätte Stolp. 
kenl0s den 4> jUni, 20.15 Uhr, 

jnhaus, Hölderlin-

Kameradschaft ehern. Blücher 
Husaren Stolp. Donnerstag, denj 
3. d. Mts., um 20,15 Uhr Äppe^ 
bei Klose, Goldstraße.

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Erna Völkner, Werner Henke. 
Schlawe/Kolberg, im Mai 1943.

Als Verlobte grüßen:
Berta Płonkę (Ostpr.), z. Z. Rü­
genwalde, Lange Straße 36/37,
Ewald Pedde, ”

VermisditesDie Mütterberatung 
in Stolpmünde

findet dieses Mal am Dienstag, 
dem 1. Juni 1943, statt. 'u
Staatl. Gesundheitsamt St* .

UeO

uns anläßlich unsererFür die 
Verlobung so zahlreich über- 

wir
_ __ z. Z. im Felde.
Petershagen, im Mai 1943. Dir von riiir j 

der Gendarmi 
erhobenei^j
mit de mdfl

mittelten Grüße danken 
herzlichst.
Lilo Höpner, Heinz Lotter. 
SchlaweAZoppot. im Mai 1943. flietüesudie

Wir danken allen, die uns zu 
unserer Hochzeit durch ihr 
Gedenken erfreuten. 
Hauptmann Georg Beycrlein, 
Elisabeth Beyerlein, 
geb. Mk.rgeler.
Stolp, j -'-Mai 1943. 

kZu unser.
Für die L zahlreirl*- Silberhoch-

Gut möbl. Zimmer ab s
Herrn gesucht. Angebote 
B 6130 an die GZ. Stolpj

r haben geheiratet:
[ritz Wittenburg,
Hie Wittenburg, geb. Wegner. 
HLpmünde. den 31. Mai 1943,

ifanfiüesndie

Sportkarre, gut $rh., gesucht. 
Tausche große, fa?t neue. Puppe. 
Gloger, Schlawe, Bäumerstr. 51.

.KohlenkU*4

Leerzimmer zu mieten 
Landftauenschule Rügt 
Stolpmünder Landstr. 1.

” ^i^arK1
Sterke, "(W^ragend). verl 

Knubbe,,

'ermählung zeigen an:
Diers, Techn. Verwal- 

»amtmann. Wehrmacht, 
richten - Kommandantur, 
ln, und Frau Erika, veruj 
liert. geb. Uecker.
In. den 27. Mai 1943.
Inienstr, 6.

Verkaufe
Gefunden Bettstelle mit Matratze ’ichard Prämie*Eine U»*«»*»*— — ,

(Sprungfedern) zu verkaufen 
Zu erfragen in der GZ. Stolp.

Kuh ver
Beckel.J*5in Kanarienvogel1 

gAbpi Nnffz, Geersstr. 16.


